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Kunstrasen – eine  
Schweizer Erfolgsstory
Er sieht von weitem aus wie ein norma-
ler Fussballplatz mit Gras. Ein Kunstra-
sen wird am Tag benutzt und am Abend 
für Berufstätige betrieben. Wie der 
Name schon sagt, ist es ein grüner künst-
licher Rasen. Dieses Feld braucht zum 
Überleben keinen Dünger keine Herbi-
zide. Dieses Feld erzeugt keinen belas-
tenden Rasenabfall. 

In fast allen Gemeinden im Kanton 
werden diese Allwetterplätze betrieben. 
Weil Regen und Schnee einem Kunst-
rasen nicht viel ausmachen und er we-
niger Pflege braucht und den Boden 
nicht belastet, ist er eine gute Alternati-
ve. Wo ein Rasenplatz aus natürlichem 
Rasen wegen Frost oder Matsch unbe-
spielbar ist und gesperrt werden muss, 

kann ein Kunstrasenfeld benutzt wer-
den. Dank diesen Allwetterplätze kön-
nen im Baselbiet der Vereinssport, 
Schulsport und Breitensport wirkungs-
voll gefördert werden. Anlässe wie 
Schulsporttage und Wettkämpfe müs-
sen nicht mehr abgesagt werden.

Ja, ein Kunstrasen ist etwas teurer als 
Gras, aber dafür auch wirtschaftlicher 
und ökologischer, weil die Auslastung 
sehr hoch ist und auch keine Gefahr für 
das Grundwasser darstellt. Ein Spielfeld 
ersetzt mindestens zwei Grasfelder die 
wiederum zehn bis zwölf Jahre Bestand 
haben. 

Wir alle freuen uns riesig, dass die 
Gemeinde Oberdorf dank grossem Ein-
satz vom Fussballclub und auch durch 

die Bevölkerung erhalten werden. Gros-
se Freude herrscht in der Gemeinde 
Oberdorf dass nun die Einsprachen zur 
Vergangenheit gehören! 

Ich wünsche mir, dass in Zukunft kei-
ne Referenden und Einsprachen mehr 
gegen die Jugend geschehen. Sportför-
derung im Kanton Baselland ist auch 
Integration und Prävention. Deshalb 
müssen wir die vorhandenen Sportan-
lagen im Kanton unterhalten und wei-
tere Kunstrasenfelder realisieren und 
nicht verhindern! Jeder Kunstrasen ist 
für alle Gemeinden und Schulen ein Ge-
winn, wenn sie die Jugend auch dann 
unterstützt, wenn die Finanzen angeb-
lich knapp bemessen sind.

� Stefan Saladin-Bochin, Lupsingen

Leser schreiben

Ausprobieren und entdecken
Bubendorf Instrumentenvorstellung der Musikschule beider Frenkentäler

Sander van Riemsdijk

Musik ist ein wesentlicher Bestandteil 
der menschlichen Kultur und seit jeher 
ein wichtiges Element in der Persön-
lichkeitsbildung, welche schon in früh-
kindlichen Jahren anfängt. Die renom-
mierte Musikschule beider Frenkentä-
ler (MSBF), ein Zusammenschluss von 
15 Gemeinden mit Sitz in Bubendorf, 
liefert in diesem Sinne mit einem an-
erkannten Leistungsausweis und 
höchster Qualität seit 1983 einen we-
sentlichen Beitrag zur Musikbildung 
von Kindern und Jugendlichen in unse-
rer Region. Traditionell lud die Musik-
schule als Fixpunkt im Jahresplan am 
letzten Samstag in der sehr gut besuch-
ten Mehrzweckhalle in Bubendorf zur 
Instrumentenvorstellung ein. 

Die verschiedenen Instrumente 
kennenlernen 

Die qualitative und einladende Präsen-
tation aller 25 an der Musikschule an-
gebotenen Musikinstrumente – neu mit 
Cembalo und Alphorn – bot den Kin-
dern und ihren Begleitpersonen unter 
dem Motto «Ausprobieren, entdecken 
und staunen» die einzigartige Möglich-

keit, in einem persönlichen Rahmen 
individuell und unter fachkundiger An-
leitung die verschiedenen Instrumente 
kennenzulernen und offene Fragen mit 
den anwesenden Lehrpersonen zu klä-
ren. Es geht nicht nur darum das pas-
sende Instrument zu finden, sondern 
dabei ebenso herauszufinden, ob es 
zwischenmenschlich zwischen Kind 
und Lehrperson stimmt. Selbst mit 
Klängen improvisieren, experimentie-
ren und sogar kreativ erzeugen, ist an 
diesem Morgen für die Kinder ein ein-
zigartiges Erlebnis mit grossem Nach-
haltigkeitswert. Dabei die einzelnen 
Instrumente in die Hand zu nehmen, 
das Gespür dafür zu entwickeln und 
dann die wichtige Frage stellen «Wel-
ches Instrument zu mir passen würde?» 

Interesse an Musikinstrumenten 
rückläufig

«Seit jeher sind das Klavier, die Gitarre 
und das Schlagzeug die beliebtesten 
Instrumente bei den Kindern», sagt 
Schulleiter Andreas Jörin. Das Interes-
se an Musikinstrumenten bei Kindern 
und Jugendlichen ist in der Schweiz 
generell rückläufig, insbesondere nach 
der Corona-Pandemie. «Die Gründe 

können vielfältig sein», so Jörin, «je-
doch fehlt es den Kindern durch den 
schulischen Leistungsdruck oft an Mo-
tivation und Zeit.» 

Zum Auftakt die Vorführung des 
Musiktheaters

Zum Auftakt der Instrumentenvorstel-
lung führte die Musikschule das Musik-
theater «das Musik-Zauberschloss» 
unter der Regie der Gesangslehrerin 
Gabriela Freiburghaus auf. In einem 
musikalischen Märchen, wobei die Ge-
schichte die Musik in all seinen Facet-
ten ins Zentrum des Geschehens stell-
te, spielten die Lehrpersonen der Mu-
sikschule verschiedene Instrumente 
mit ihren typischen Klängen vor und 
thematisierten so die Musik für die 
Kinder leicht verständlich und abge-
stimmt aus verschiedenen Blickwin-
keln. Die Geschichte vermittelt die 
Botschaft, dass Musik machen und 
lernen Spass macht. 

Während Schülerkonzerte in zeitli-
chen Abständen musikalische High-
lights präsentierten, sorgte eine kuli-
narische Umrahmung mit verschiede-
nen Verpflegungsständen für das 
innere Wohl. 

Zum Auftakt gabs unter Regie von Gesanglehrerin Gabriela Freiburghaus ein musikalisches Märchen.� Fotos: Sander van Riemsdijk

Immer ein Highlight bei den Kindern: das Schlagzeug.�Auch Blasinstrumente gabs zum Testen.�

«Ville des Arts» steht in 
Vorbereitung
Waldenburg Erstes Kunstwerk wurde montiert

Paul Aemishänslin

Die 4. Biennale «Ville des Arts» in Wal-
denburg findet dieses Jahr vom 6. Juni, 
sechs Uhr abends, bis zum 31. Oktober 
2026 statt. Wie die Kuratorin Sibylla 
Dreiszigacker am Mittwoch, 18. März 
2026 bekanntgab, werden erneut über 
100 Kunstwerke ausgestellt werden, die 
meisten verteilt über das Stedtli Walden-
burg im öffentlichen Raum. Diese Expo-
nate von 42 Künstlerinnen und Künstler 
können auch gekauft werden. 

Als erstes Kunstwerk der diesjährigen 
Biennale wurde die Skulptur «Leitun-
gen» von Pavel Schmidt unter aktiver 
Beteiligung des Künstlers und seinen 
Helfern ebenfalls am 18. März 2026 im 
kleinen Park vor der Gemeindeverwal-
tung Waldenburg montiert. Diese gros-
se Skulptur, die aus genormten, indust-
riell gefertigten blauen Röhren besteht, 
die normalerweise im Erdreich verlegt 
werden, steigt vom Boden gegen den 
Himmel und in einem Bogen wieder zu-
rück zum Grund. 

Dieses Kunstwerk, das wohl gegen 
eine Tonne wiegt, symbolisiert gemäss 
Sibylla Dreiszigacker die vier Elemente 
Feuer (dargestellt durch den Blitzablei-
ter auf dieser Installation), Luft, Wasser 
und Erde. Es besteht eine Symmetrie 
vom Boden zum Himmel und umge-
kehrt. Um diese grosse Skulptur zu mon-
tieren, brauchte es einen Lastwagen mit 
Kran, der es dem Chauffeur ermöglich-

te, das schwere Kunstwerk ganz präzise 
auf dem für es vorgesehenen Rasenstück 
vor der Gemeindeverwaltung abzuset-
zen. Mit der Wasserwaage wurde 
schliesslich auch noch kontrolliert, ob 
die Skulptur tatsächlich auch völlig 
waagrecht auf dem Untergrund steht.

 Eine besondere Herausforderung war 
auch noch die Montage des Blitzablei-
ters auf dem Kunstwerk, wofür der 
Künstler Pavel Schmidt, assistiert von 
Ausstellungsleiter Pt Whitfield, selbst 
Hand anlegte: Was diese Skulptur dann 
kosten wird, wusste dessen Schöpfer 
noch nicht genau zu sagen. Es dürfte 
sich um einen Betrag um die 20 000 
Franken handeln. Angesichts des gerade 
vor sich gehenden Konflikts im Nahen 
Osten, in dem es viel um Erdöl und Erd-
gas geht, mögen sich einige Betrachter 
dieses Kunstwerks «Leitungen» auch 
fragen, ob jetzt sogar in Waldenburg 
nach Öl gebohrt wird. Auf alle Fälle ist 
zu wünschen, dass auch die diesjährige 
4. Biennale «Ville des Arts», die von Pt 
Whitfield und Sibylla Dreiszigacker vor-
bereitet wird, mit vielen Besucherinnen 
und Besuchern vom Juni bis Ende Ok-
tober ein Erfolg werden wird. Weitere 
sachdienliche Informationen dazu fin-
den sich auf der Webseite www.villede-
sarts.ch. Die Vernissage findet am 6. Juni 
2026 um 18 Uhr abends im Garten des 
Pfarrhauses in Waldenburg statt, unter 
Anwesenheit vieler Künstlerinnen und 
Künstlern.

Der Künstler Pavel Schmidt mit der Kuratorin Sibylla Dreiszigacker 
vor der fertig montierten Skulptur. � Foto: P. Aenishänslin

Gemeinsam fasten 
Hölstein Ökum. Fastenwoche feiert 25-Jahre-Jubiläum

Im Jahre 2001 wurde in Oberdorf die 
ökumenische Fastenwoche ins Leben ge-
rufen. Weil die TeilnehmerInnenzahl 
überraschend gross war, wurde die Ver-
anstaltung 2005 in zwei Gruppen auf-
geteilt und ab diesem Zeitpunkt auch in 
Hölstein durchgeführt.

Vom 7. bis 13. März durften wieder 
viele ehemalige Teilnehmerinnen be-
grüsst werden und zusammen haben sie 
eine wertvolle Woche verbracht. Wäh-
rend den abendlichen Treffen bei Tee, 

guten Gesprächen und diversen körper-
lichen Aktivitäten durften alle wieder 
einmal erfahren, dass man dem Körper 
durch kurzzeitigen Verzicht auf feste 
Nahrung auch etwas Gutes tun kann.

Mit einer feinen Gemüsesuppe endete 
die Woche am Freitagabend. Mit einem 
neuen Bewusstsein der gesunden Nah-
rung gegenüber und einem guten Ge-
fühl gingen alle Teilnehmenden wieder 
in den normalen Alltag zurück.

� Ursula Schärli

Zufriedene Gesichter beim Abschluss der Fastenwoche 2026.� Foto: Guido Schärli
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